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Ungewöhnlich hohe Verluste der Russen.
Me Erfolge bei Le Mesnil . — Abflauen öe§ italienischen Ansturms auf Gorz. — Erbitterung
in -er serbischen Armee gegen die Engländer und Franzosen . — Oie griechische Kabinettskrise.
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Stauen als Spione.
Sie ist nicht neu , diese geheimnisvolle „Spezialwaffe ",
me waren von altersgrauer Zeit her eine natürliche
Merscheinung der Kriege , und die Legende hat sie nicht
Men. Um den Vorsprung des Feindes einzuholen , in

Sphäre einzuöringcn , bedarf es Menschen von der
e r §■Iau=I gattunff des „Homo sapiens ", die ja für den Metstbieten-
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immer zu haben sein werden . Menschen beiderlei Ge¬
ls . die über mehr als eine Durchschnittsintelligenz
en und an Verschlagenheit und List jede Belastungs¬
bestehen.

In dem gewaltigsten aller Kriege , den wir jetzt durch-
tt, hat unsere feindliche Spionage einen noch nie da-
esenen Umfang erreicht , und auch die neutralen Län-
sind mehr oder weniger durch sie verseucht worden . Auf¬

erscheint uns nun aber die große Anzahl der weib-
Kundfchafter, die sich für schweres Geld und gute

t  zur Dienstleistung auf diesem äußerst gefährlichen
s hergeben . Nicht nur Frauenzimmer von der he¬
gten Sorte der Suffragetten , sondern auch Damen der
en Gesellschaftskreise , Offiziersfrauen und solche, die

Deckmantel von Krankenpflegerinnen oder im Gewände
kommen Klosterfrau das Feld bearbeiten , kommen
rücklich in Betracht . — Seit 1898 sind zur Bekämpfung

in -pionage in Friedenszeiten besondere Reichsgesetzc er-
Uen worden, Sie mit scharfen Strafen ausgerüsteten
Tchnagegesetze, welche Deutschland zu seiner Erhaltung
irmgend bedurfte . Wenn in diesen nur schwere Zuchthaus¬
stalen die Regel bilden , so trifft nach den Kriegsgesetzen
>kim He Todesstrafe , der unsere Heeressachen und andere
Ät Schutz des Vaterlandes getroffenen Einrichtungen dem
sÄbe verrät . ' Das ist allen Spionen und Spioninnen
!«au bekannt. Die in die Praxis umgesetzte Abschreckungs-
«ne , die in nie erlebter Anzahl zur Vollstreckung gelang-

jrj Todesurteile wegen Spionage vermochten den fcind-
M« Treibereien mit ihren flüssigen Millionen keinen Ein-
j® lu gebieten. Durst nach Gold scheut auch fürderhin
^ Risiko des Kopfes nicht. Abenteuersucht , Vaterlands-

und Ehrgeiz dienen dabei als Verschleierung.
. ^ ^ bej dem jüngst gemachten Massenfang von Spionen

Belgien und Frankreich befanden sich Frauen . Man kann
JJimt schwer dem Glauben hingeben , daß weibliche Spione

ihrer viel größeren Gefährlichkeit , weil sie doch über
äandere Mittel verfügen als ihre männlichen Kollegen,

E ** behandelt werden sollen als diese. Die feindliche,
Andere auch die im englischen Solde stehende Presse

es zwar . Demgegenüber darf vorausgesetzt wer-
^ - die begutachtenden Reichsbchörden darüber unter-
tz, außerordentlich schwer es im Feindeslande
stiaude

k,

*e überhaupt und weibliche Kundschafterinnen im
» eren zu ermitteln und so zu überführen , daß ihre

Erteilung
*™iti» §
^ °ber Me

erfolgen kann . Der Fall der englischen
a v e l l , die pflichtgemäß erschossen wurde und
; vorgenannte Presse so arg krakehlte , ist bekannt.

*1/ ^ hatte bekanntlich unter der Maske einer Spital-
ie, ein Jahr lang schwerste Spionage getrie-
^tsê nun eitte  Spionin unserem Heere nicht

“ul gefährlicher als eine aufgeregte Frau , die sich
^ ^ olver in der Hand am Straßenkampf beteiligt

^ Munition herbeischleppt ? Aber diese Frau würde,
Mhi ^ ^"^̂ ischer Hahn darnach kräht , sofort füsiliert.
M : e Spioninnen sollten der Begnadigung würdig be-
ir * WetJett? Arbeiten diese nicht — im Gegensatz zur
JE ? ~~ nach Ueberlegung wie die schleichende Katze beim
st« Sie liefern unseren Feinden Nachrichten über!- taud unserer Munitionswagen , der Batterien , sie be-. - - - .

Kjj ®®et Truppenbewegungen und -zusammenziehun-
^ e erraten , wo die Stäbe einquartiert sind usw . Die

Fliegerbesuche , die unberechenbaren Schaden an
* Und an Kriegsmaterial hervorbringcn können.

* Whjĵ ^ ^schutz erheischt gebieterisch Unnachsichtlichkeit
gemeingefährlichen Spioninnen gegenüber . Wie

— darunter auch Frauen — sind nicht ohne
;^ Eiuldbeweis lediglich auf boshafte Angebereien hin
HjJ 0n£Ĥoffen worden ? So zum Beispiel die sehr

^ 2ra » Förster West, die in ihrem einsamen Forst¬

hause im Hardwalde Mülhausen -Süd nichts verbrochen
hatte , als daß sie einer deutschen Patrouille in den ersten
Kriegstagen auf Verlangen freundliche Aufnahme ge¬
währt hat . Der Ehemann aber wurde von den später ein¬
gedrungenen Franzosen ebenfalls mitgeschleppt und zu
achtzehn Jahren Zwangsarbeit sein höherer Grad von
Zuchthausstrafe ) verurteilt . Das schreit zum Himmel ! Und
wie ist unseren in Gefangenschaft geratenen Soldaten und
insbesondere unseren armen Geiseln mitgespielt worden?
Zum Gotterbarmen ! Unschuldige — darüber kann man be¬
ruhigt sein — werden von den deutschen Feldgerichten
nicht verurteilt . Daß sie im Schuldfalle aber streng urteilen,
gebietet allein schon die Rücksicht gegenüber dem deutschen
Heere und dem Vaterlande , die zu schützen, auch die Pflicht
der Feldgerichte ist. Ihr Spruch gegenüber Spionen darf
nicht durch Anwandlungen der Milde beeinflußt werden!
strenge muß er sein, und wenn die Strenge auch wie Härte
anssieht . Härte ist das einzige , was vielleicht noch ab¬
schreckend wirken kann . l?r . Gr.

*

Französische Irrenhausphantasie.
Ein milderer Ausdruck ist wahrhaftig nicht mehr am

Platze , wenn man die geistigen Erzeugnisse des „Mntin"
kennzeichnen will . Wir sind es ja nachgerade gewöhnt , daß
dieses Blatt mit den krampfhaftesten Mitteln arbeitet , um
alles, , was ' deutsch heißt , i'n einen Pfuhl zu ziehen . Aber
was er sich dieser Tage geleistet hat , stellt ohne Zweifel die
Höchstleistung perverser Lügenhaftigkeit dar . Nach diesem
Blatt beabsichtigt nämlich der deutsche Kaiser , dem Prä¬
sidenten Wilson zu dessen Heirat mit Mrs . Norman Galt
ein Geschenk zu überreichen , das nach seinen Worten „von
unschätzbarem Wert und unvergleichlicher Schönheit sei".
Worin besteht nun dieses Geschenk? In einem — aus den
Haaren von Miß Cavell geflochtenen Armband , das die
Aufschrift „Gott mit uns " trägt ! Wenn wir auch wissen,
daß die Phantasie der Redakteure des „Matin " mit Hoch¬
druck arbeiten muß , um überhaupt noch zu wirken , so stellt
ööch diese Mitteilung seinen Lesern wahrhaft ein Armuts¬
zeugnis aus . Wie geistig arm müssen sie sein , wenn sie
auch nur eine Sekunde an die Schauermär glauben könn¬
ten ! Doch selbst die französischen Leier fangen an , die Bot¬
schaft zu hören , aber den Glauben daran zu verlieren , ob¬
wohl ihr Glaube bisher ^ wahrlich Berge versetzte.

Zur griechischen Rabinettskriê.
Berli «, 5. Nov . (T .-U.-Tel .)

I « hiesigen gut unterrichtete« griechischen Kreisen hält
man cs für so gut wie ausgeschlossen, daß die griechische
Kabinettskrise mit der Wiederberusung Beniselos ihre
Lösung finden sollte. Das Wahrscheinlichste sei. daß das
Kabinett Zaimis bleibe nnd daß die Kammer aufgelöst
werde.

Der Herganq der kritischen Rammersitzung.
Amsterdam , 8. Nov . (Eig . Tel ., Zens . Bin .)

Die „Times " meldet aus Athen über die Entstehung der
Krisis : In der Debatte über die Kriegskredite kritisierte
der veniselistische Abgeordnete Blachos  einen der Posten,
wobei er den Kriegsminister angriff , der wütend das Haus
verließ , worauf großer Tumult entstand . Blachos entschul¬
digte sich, aber die Sitzung wurde aufgehoben . Als sie
wieder eröffnet war , erschien nicht der Kriegsminister , son¬
dern ein Vertreter von ihm an seinem Platze . Beniselos
verlangte , daß auch der Kriegsminister sich entschuldige,
weil er respektlos das Haus verlassen habe . Zaimis ver¬
langte hierauf ein Vertrauensvotum . Beniselos antwortete
mit einem Angriff auf die auswärtige Politik der Regie¬
rung und bedauerte , daß Griechenland dem Erbfeinde Bul¬
garien gestatte , Serbien zu vernichten , und daß später Grie¬
chenland an die Reihe kommen werde . Ein Abgeordneter
warf Beniselos vor . er habe die Vaterlandsliebe des
Königs bezweifelt . Beniselos antwortete : In einem
konstitutionellen Staate könne keine könig¬
liche Politik gemacht  werden . Es wäre besser, Neu¬
wahlen auszuschreiben als die Verfassung während des
Krieges aufzuheben , damit deutlich gezeigt werde , wo die
Verantwortlichkeit sei. In der darauf folgenden langen
Debatte verfocht der Minister Gunaris das Recht des
Königs , anderer Meinung als die Regierung zu sein.

Neue Deutschenverfolgungen in Nutzland.
Stockholm. 5. Nov . (T .-U-Tel .)

Der „Birschewija Wjedomosti " zufolge hat die russische
Regierung beschlossen, eine ganze Anzahl Reichsdeutscher
und deutscher Russen , überwiegend Industrielle und Kauf¬
leute , nach Irkutsk zu verschicken. In Moskau sind infolge
Mangels an Lazaretten viele Schulen als Lazarette ein¬
gerichtet . darunter allein neun Gymnasien.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier , 5. Nov ., vorm . / Amtlich.)

Westlicher Rriegsschauplatz.
Der von den Franzosen noch besetzte kleine Grabe«

nordöstlich von Le Mesnil  svergl . Tagesbericht
vom 28, Oktober) wurde heute Nacht  g e stü r m t. Ein
Gegenangriff gegen den von « nseren Truppen gestürmten
Grabe» nördlich von Massiges wurde blutig abgewie-
seu;  am Ostrand des Grabens wird noch mit Handgranate«
gekämpft. Die Zahl der Gefangenen ist ans 3 Offiziere . 90
Mann gestiegen, 8 Maschinengewehre . 12 kleine Minen¬
werfer wurden erbeutet.

Der englische Oberbefehlshaber Fel dm arschall
French  hat in einem amtlichen Telegramm behauptet:

„Ans den Berlnstlisten von 7 deutschen Bataillonen.
die an den Kämpfen bei Loos teilgenommen haben, geht
hervor, daß ihre Verluste nngefähr 80 Prozent
ihrer Stärke betrugen ."
Diese Angabe ist glatt erfunden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Ohne Rücksicht auf ihre ganz ungewöhnlich hohen

Verluste  habe « die R n s sc n ihre vergeblichen Angriffe
zwischen Swenten - und Jltcnsee , sowie bei Gatcni fortge¬
setzt. Bei Gateni brache » wiederum 4 starke
Angriffe  vor unseren Stellungen zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
N o r d w e st l i ch von C z a r t o r y s k wurden die Rus¬

se» nach einem kurzen Vorstoß über Koszinchnowka ans
Wolczeck wieder in ihre Stellungen znrückgcworfen.

Oestlich von B n d ka macht unser Angriff Fort¬
schritte.

Mehrfache russische Vorstöße nördlich von Komarow
wurden abgeschlagen.

Bei de« Truppen des Generals Grafen Bathmer
führte unser Angriff gegen die noch einen Teil von Siemi-
kowce haltenden Rnssen znm Erfolg ; wiederum fielen über
2000 Gesangeu  e in unsere Hand.

Balkan-Rriegsschauplatz.
Im Moravicatal wurden die Höhen bei A r i l j c in

Besitz genommen.
Südlich von Zazakist der Kamm der Jelica Planina

überschritten.
Beiderseits des K o t ! c u i kbcrglaudes haben unsere

Truppen den Feindgcworfen  und in der Verfolgung
das Nordnscr der westlichen sGolijska ) Morava beiderseits
von Kraljevo erreicht; sie nahmen 1200 Serben ge¬
fangen.

Oestlich der Gr « za  hat die Armee des Generals
von Gallwitz  de « Feind über die Linie Godacica —San-
taxovac zurückgeworfen, hat die Höhe« südlich des Lngomir
gestürmt nnd im Moravatal die Orte Cuprija , Tresnsevica
»nd Paracin genommen ; 1800 Gefangene  wnrden ein¬
gebracht. Oberste Heeresleitung.

Amtl. osterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 5. Nov . (Wolff -Tcl .)'

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Kämpfe n« S i e m i k ow c e dauerten auch gestern
den ganzen Tag über fort ; sie endeten mit der völlige«
Vertreibung der Rnssen  aus dem Ort und dem
westlichen Strypanser . Der Feind ließ neuerdings 2 0 00
Gefangene  in unserer Hand. Die siebcnbürgische
Honveddivision, die durch vier Tage nnd vier Nächte un-
nnterbrochen im Kampf stand, hat an der Wiedergewinnung
aller unserer Stellungen eine« hervorragende» Anteil,
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Nördlich von K o m a r * », am unteren Styr , wurden

einige russische Gräben genommen.
Westlich von  Nafaloivska  brach der Feind in unsere

Stellungen ein . Ein Gegenangriff warf ihn zurück.
Tie Kämpfe sind noch nicht abgeschlosien.

Sonst im Nordosten an zahlreichen Teilen der Front
erhöhte russische Artillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief auch im Görzischen

ruhiger.  Nachmittags standen einzelne Abschnitte des
Brückenkopfes von Görz und der Nordteil der Hochfläche
von Doberbo unter heftigem Geschützfeuer . Bereinzelte
Vorstöße der Italiener brachen in unserem Feuer zu¬
sammen.

Nachts wurden sechs feindliche Angriffe auf
Zagora abgeschlagen.

Ein italienisches Lenklnftschiff  warf wieder über
Miramare Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere im Orjengebiet kämpfenden Truppen e r st ü r m-

ten gestern im umfassenden Angriff den östlich von Gra-
hovo anfragenden Berg Misimotika,  zersprengten die
montenegrinische Besatzung  und machten einen
großen Teil derselben zu Gefangenen . Auch östlich von Tre-
vinje wurden mehrere Grenzhöhen genommen . Südlich
Avtovae räumten vorgeschobene Abteilungen vor über¬
legenem Gegner einige auf feindlichem Boden befindliche
Stellungen.

Die Armee des Generals v . K ö v e tz drängte die Ser¬
ben bei Arilje und südlich von Caeak ins Gebirge zurück.
Die deutschen Truppen dieser Armee nähern sich K r a l -
j e v o. Die über die Höhen östlich des Grueatales vor-
gehendeu österreichisch -ungarischen Kräfte warfen feindliche
Nachhuten.

Die Armee des Generals v. Gallwitz ist in Para-
eku eingerückt.

Auch das Vordringen der bulgarischen 1. Armee mach!
Fortschritte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Ein russisches Munitionslager in die Luft
geflogen.

Bukarest . 6. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
„Romanul " erfährt ans Buröujani , daß an der

Grenze der Bukowina ein russisches Munitionslager in
die Luft geflogen ist.

Rückkehr der nack Rußland verschleppten
Geiseln.

Wien . 5. Nov . (T .-U.-Tel .)
Infolge des außergewöhnlichen Flüchtlingselends hat

sich die russische Regierung zur Freilassung der nach allen
Teilen des Zarenreichs verschleppten galizischen Geiseln
entschlossen . Das russische Ministerium des Innern hat
sämtlichen in Rußland als Geiseln internierten Zivil¬
personen befohlen , in die Heimat zurückzukehren.

Oie russische Donauflotte von Rumänien
angekauft.

Bukarest , 8. Nov . lEig . Tel . Zeus . Bln .)
Der „Aöevernl " meldet , daß alle russischen Schiffe , die

sich in rumänische Donauhäfen geflüchtet hatten , von dem
rumänischen Staate angekauft wurden.

Serbiens Verzweiflung.
Das serbische Heer kann nur noch 20 Tage Widerstand

leisten.
Lugano , 3. Nov . (Tel . Zens . Frft .)

Ein aus Ekrida datiertes Telegramm des italienischen
Kriegsberichterstatters Magrini bringt Einzelheiten über
die verzweifelte Lage der Serben infolge der Empörung
Albaner , der Meuterei der mazedonischen Soldaten und
infolge der Tätigkeit der bulgarisch -albanischen Komi-

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 6 der „Horen"

enthält:
„Goethes Werther und die Frauen seiner Zeit ", von Dr.

Fr . A. Münich.
„Heimkehr ", von Dr . Joachim von Bülow.
„Die letzte Fliege ", eine Puderfrisur - Geschichte von W.

Reiche , Wiesbaden
„Locken", von E . Geibel.
„Der germanische Hintergrund des Martinstages "» von

F . G. Pflugk.
„Der Veteran ", Humoreske von M . Hirjchfeld.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lustige Ecke". _

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(24. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Der Apotheker trat zum Fenster . Das Wesen seiner

Tochter hatte ihn erschreckt. Was sie nur vorhatte ? Er
wollte doch sehen , ob sie mit dem Brief zum Hotel „Le So¬
lei !" ging , das auch auf dem Markte , kaum vierzig Schritte
von der Apotheke entfernt , lag.

Einige Minuten vergingen , bis sie aus dem Hause trat.
Sie kam von oben : offenbar war sie noch einmal in ihr
Zimmer geeilt , um noch einen flüchtigen Blick in den
Spiegel zu werfen , um etwas Toilette zu machen - - er
kannte diese Weiber . Selbst wenn es um Tod und Leben
ging , vergessen sie den Spiegel nicht.

Jetzt ging Dvonne auch wirklich über den Marktplatz
auf das Hotel zu.

Der Maire hatte sich in seiner Tochter getäuscht.
Dvonne war gar nicht in ihrem Zimmer gewesen , als sie
noch einmal hinauf gegangen war . Im Zimmer ihres
Bruders Georges hatte sie sich dessen geladene Browning¬
pistole in ihr Handtäschchen gesteckt. In den letzten Tagen
hatte sich Dvonne de » Gebrauch dieser Waffe vom Schwager
und Bruder genau erklären lassen . Einen ganzen Nach¬
mittag hatten sic zu dritt im Gärtchen an der Stadtmauer
nach der Zielscheibe geschossen und zuletzt hatte sie sogar
einen Treffer ins Schwarze getan.

Wiesbadener Zeitung
tatscht Magrini fuhr mit den serbischen Obersten
Stankowitsch und Leschauine,  dem ehemaligen
Militärattachee in Wien , durch Albanien nach Monastir
und Saloniki , wo die beiden Offiziere ihr Heer beim eug-
lischen -französischen Stab vertreten sollen . Leschanine sagte,
daß bisher kein strategischer Plan zwischen den Serben und
den englisch -französischen Truppen vereinbart sei . Die Eng¬
länder und Franzosen hätten sich nicht einmal von der ser¬
bischen Regierung über die Grenzen ihrer Widerstandskraft
unterrichten lassen und hätten den Serben keine Mittei¬
lungen über die Maßnahmen der Entente gemacht , so daß
die Serben nicht wüßten , ob das Hilfskorps der Entente der
Leitung eines oder zweier Generäle unterstehe . Auch aus
dem Munde Leschanines mußte Magrini die Drohung
hören , daß Serbien einen Sonderfrieden ab-
schließen  würde , wenn die Hilfe der Entente nicht zeitig
komme . Das serbische Heer könne , so schloß Leschanine,
höchstens noch 20 Tage , also bis zum 20. November . Wider¬
stand leisten . (Fr . Ztg .)

Die Einnahme von Kragujevac.
Wien . 6. Nov . tNichtamtl . Wolff -Tel .)

Aus dem Kriegsprefsequartier wird gemeldet : Ueber
die Ereignisse bei der Besetzung von Kragufeva  er¬
halten wir folgende Darstellung : Ein österreichisch -unga¬
risches Korps auf dem linken Flügel der unter Führung
des Generalfelömarschalls v. Mackensen nördlich und nord¬
westlich von Kragujevac vordringenden Armee Koeveß
stand am 30. Oktober im Raume von Welkt , Senf und
Derovac mit gleich starken feindlichen Kräften im Kampf
und nahm die Stellungen , aus denen der Feind flüchtete.
Dasselbe Korps stand in Verfolgung des Feindes am
31. Oktober nördlich von der Straße Kragujevac -Grn.
Milanovac mit Nachhuten im Kampf . Zu derselben Zeit
nahm ein deutsches Korps der Armee Gallwitz die Stell¬
ungen nördlich und nordöstlich von Kragujevac am Petro-
vaskabach . Die deutschen Truppen vernahmen hier schon
am Abend des 31. Oktober starke Detonationen , die ver¬
rieten , daß der Feind im Begriff stand , Kragujevac zu
räumen und daher Sprengungen zur Vernichtung von Ob¬
jekten vornahm . Das deutsche Korps , in dessen Angrisfs-
abschnitt die Stadt lag , schickte sich eben an , in die Stadt , die
der Feind verlassen hatte , einzurücken , als sich eine Abord¬
nung des Magistrats der Stadt Lei den deutschen Vor¬
posten  einfand und vor dem Kommandanten die Un¬
terwerfung und friedliche Uebergabe der
Stadt Kragujevac  anmeldete . Während sich diese Er¬
eignisse auf dem deutschen Teil der Front abspielten , zog
ein Nachrichten - Detachement  des vorerwähnten
österreichisch -ungarisches Korps , das die Aufgabe hatte , mit
dem östlichen Flügel an der Stabt vorbei zu marschieren
und weiter vorzudringen , am 1. November zwischen 7 und
8 Uhr vormittags unter dem Kommando des Leutnants
Trvpka von der anderen Seite in die Stadt ein und hißte
auf der Kaserne und dem Arsenal die Fahne der öster¬
reichisch-ungarischen Armee.

Die Landungstruppen in Saloniki.
Budapest , 6. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „Pester Lloyd " meldet : Die in Saloniki gelandeten
Franzosen haben ein zweites Lager in der Nähe von Kap
Kara Burnu angelegt , das sich vor die Bucht Seöen schiebt.
Es hat somit den Anschein , als lege man auf ein Lager in
nächster Nähe des Meeres Gewicht , oder daß nran be¬
zwecke, Saloniki noch mehr einzukreisen , als das schon der
Fall ist. Jedenfalls ist das neue Lager von gesundheit¬
lichem Gesichtspunkt aus besser gewählt , als das bei
Sestinlik . Gleich daneben befindet sich ein Komplex grie¬
chischer Artillerie - und Kavalleriekasernen . Auf der Höhe
steht die einst von Abdul Hamid bewohnte ehemalige Villa
Allatini . Die Alliierten haben bisher einen großen Teil
der gelandeten Truppen für Serbien abgegeben . Die Fran¬
zosen sind nach Walanöowo gegangen , um dort den Ansturm
der bulgarischen Banden gegen die Bahnstrecke aufzuhalten,
was ihnen bisher gelungen ist . Ein zweiter Teil rückt im
Wardartal bis gegen Demirkapu vor : er soll den von
Uesküb heranrückenden Bulgaren in die Flanke fallen.
Von den Engländern sind Truppen bis Gewgeli geschickt
worden.

vom serbischen Generalstab.
Wien , 5. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die „W. Allg . Ztg ." läßt sich aus Sofia  drahten:
Nach hier vorliegenden Meldungen aus Athen soll sich der
gesamte serbische Generalstab noch in Nisch befinden . Man
würde sich hier freuen , wenn sich dies bewahrheitet , glaubt
jedoch in Anbetracht des Nisch drohenden Schicksals nicht
recht daran.

Der Colonel war angenehm überrascht , als ihm von
seinem Adjutanten die Tochter des Maires gemeldet wurde.
Seine Drohung mit dem Brief des Kreisarztes , dazu der
Trommelwirbel mußten dem Alten eine Heidenangst ein¬
geflößt haben . Was tat der Mensch doch nicht alles für sein
bißchen Leben!

Jetzt blieb ihm allerdings zum Flirt keine Zeit . Der
Divisionsgeneral hatte ihm wichtige Befehle geschickt. Für
die Artillerie mußten neue Stützpunkte geschaffen werden,
nachdem sie von den Deutschen aus ihren bisherigen ge¬
worfen worden waren . In zehn Minuten wollte der Gene¬
ral mit seinem ganzen Stab hinauf reiten auf den Galgen¬
berg . Er wollte bloß noch warten , bis die Exekution vor
dem Kirchhofe vorüber war . Dem aufgebrachten Volk war
nichts Gutes zuzutrauen . Immerhin blieb ihm noch so¬
viel Zeit , um die kleine Dvonne zu empfangen.

„Ich lasse das Fräulein in den Salon bitten, " sagte er
zum Adjutanten.

Dvonne trat auch schon in den durch die zwei geöffneten
Flügeltüren mit seinem Arbeitszimmer verbundenen,
luxuriös ausgestatteten kleinen Salon ein . Sie schien sehr
erregt . Ihr sonst bleiches Gesicht war mit einem glühenden
Rot übergossen . So sehr der Colonel darauf brannte , von
ihr zu erfahren , was sie so plötzlich von ihm wollte , ließ
er sie doch einen Augenblick warten . Er warf noch einen
Blick in seine Karten und Pläne : dann legte er seine Doku¬
mente sorgfältig in die BlechsHatulle , die auf seinem
Schreibtisch stand.

Da trat die Kleine durch die geöffnete Tür in sein
Kabinett . Der Colonel war so überrascht darüber , daß er
alles liegen ließ.

Sie verbeugte sich vor ihm wie vor einem fremden
Herrn . Er suchte ihre Augen , sie wich ihm aber aus.

„Verzeihen Sie , daß ich Sie störe , Herr Oberst . Aber
die Bitte , die ich Ihnen vortrage , duldet keinen Aufschub ."

Sie übergab ihm den Brief des Vaters , von dem sie
glaubte , daß derselbe die Bitte um die Begnadigung der
vier zum Tode Verurteilten enthalten werde.

„Ich bitte Sie , ich flehe Sie an ! Retten Sie diese Un¬
glücklichen ! Lassen Sie noch im letzten Augenblick Gnade
walten ! Denken Sie an die Frauen und Kinder der Ver¬
urteilten !"

Von unten herauf erscholl der dumpfe Trommelwirbel.
Jetzt hatten die Vier im Rathaus gebeichtet , jetzt wurden
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Wilsons einzige Sorge.

Amsterdam , S. Nov . (Eig . Tel ., Zens 1. . . “ “Reuter meldet aus New -Dork : In einer
die nationale Verteidigung sagte Wilson : Das einzig,
uns in den letzten Monaten ernstliche Sorge machte ü ®**
Stimmen , die von Amerikanern stammen sollten
fremde Sympathie äußerten . Es ist hohe Zeit,
Nation sie zur Verantwortung ruft . (Sollte der'
die unverschämten deutschfeindlichen AeußerunW,
/tmortfrtMtfßfttrvfevvtSfKTSTtrrtvi » tnpinnn9 W
amerikanischen Englandsöldlinge meinen ? Schristl)

Stiflen
ier>

Kleine Kriegsnachrichten.
Auszeichnung für Admiral von Capelle . NaL ^ *’■:

„Reichsanzeiger " ist dem Admiral von Capelle der p,?® ®
vom Roten Adler erster Klasse mit Eichenlaub und
tern verliehen worden.

Die türkische Militärverdienstmedaille für g
von Bulgarien . Der Sultan hat dem König von
die Militärverdienstmedaille in Gold verliehen.

llurze politische Nachrichten.
Znm Tode Hermann Nidders.

Auf funkentclegraphischem Wege wird aus New-N^
folgendes mitgeteilt : Das Ableben Hermann Nidders

JeteitWnach mehrmonatiger Krankheit erfolgte , hat allgemein
Trauerkundgebungen und zur Anerkennung seiner , 8 nun
dienste um sein altes und neues Vaterland Anlaß ambn —
Auch die englische Presse zollt in Leitartikeln der WS
lichkeit und dem Wirken Nidders höchste Anerkennum
Graf B e r n st o r f f erklärte in einem Telegramm an im
Sohn Ribders , die große , gerechte deutsche Sache verlst»
in ihm einen treuen Freund.
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Keine Steuererhöhnng für Preußen beschlossen.
Von der maßgebenden Stelle sind wir ermächtigt, die

kürzlich erschienene Ankündigung einer Steuererhöhnng j,
Preußen für das nächste Rechnungsjahr als unrichtig z,
bezeichnen . Die Etatsvorbereitungen sind noch nicht!»
weit vorgeschritten , daß sich bereits übersehen ließe , ob ih
Herstellung des Gleichgewichts zwischen Einnahmen utt*
Ausgaben eine vermehrte Anspannung der Steuerkraft n
fordert . Damit erledigt sich, auch die weitere Meldnrg
daß die benötigten steuerlichen Mehrerträge als Zuschlq
zur Einkommensteuer zur Erhebung kommen würdm
Darüber kann , so lange die Prüfung der Lage des Stach
Haushalts im Etatsjahr 1916/17 nicht abgeschlossen ist. ttata,
gemäß erst recht keinerlei Entscheidung getroffen sein.

Stadtnachrichten.
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Wiesbaden . 6. November,

Kriegsereignisse vor einem Jahre.
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6. nnd 7. November.
Der Fall von Tsingtau . — Kämpfe im Kankasos.

Im W e st e n wurden die Angriffe in der Richtungd
Dpern fortgesetzt : bei Noyon , Bailly und Chavonnes »
den französische Angriffe unter schweren Verlusten für da
Feind abgewiesen . Im O st e n kam es aus dem österreichG
serbischeu Kriegsschauplatz bei Krupanj , wo sich Sie Serk»
in sehr guten Stellungen verschanzt hatten , zu schwel»
Kämpfen . Schanze auf Schanze wurde von den Oeßer-
reichern genommen , und am 7. Nov . der für uneinnehmk» ^ ^ -
gehaltene serbische Stützpunkt Kostainik . — Das HM
ergehnis dieser Tage ist der Fall von Tsingtau , W Myatd
7. November war die tapfere Verteidigung der deuM « .Reiche
Truppen , nachdem die Japaner in der Nacht zum 7. NoM
ber einen Sturmangriff mit sünfzehntausenö Mann m
geführt hatten , zu Ende . Es gelang den Japanern , «>
deutschen Linien zu durchbrechen und über de« JltrMm
bis zur Bismarckkaserne vorzudringen . Um Uhr st«
stieg ans dem Signalberge die weiße Flagge hoch, da est
weiterer deutscher Widerstand lediglich die NiederwetzelM
der noch vorhandenen Besatzung bedeniet hätte . Viertaul«
Mann deutscher Truppen hatten drei Monate lang die
sche Kolonie gegen eine zehnfache Ue- ermacht gehalten, '
Die Türken  schlugen in zweitägigen Kämpfen die m
fische Armee an der kaukasischen Grenze und brachtenm
den Engländern , als diese in Akaba zu landen suchten,

ein Les
Wt teil i
-i»e Lesch,

Werderen
Me in di.

i-i so sch
über

Es wo
Rmtien$
Aen , n6(
Mle St

sie zum Friedhof hinausgeführt . Im Gedanken daran
gatz Dvonne im Augenblick alles . Sie beugte sich vor w
auf die Knie : flehend hob sie vor ihm die Hände um
ihrem Gesicht lag eine solch rührend bezaubernde »n
daß auch der französische Machthaber davon e« «W
wurde.'-ur. tu«,

Er wollte sie jetzt nicht kalt abweisen , er
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Da, wl

als ob er die Bitte dieses Kindes erhörte : er -"- t- ■f.p
sich behalten , wie der Vater es ihm in seinem Brief o
schlagen , und solange er den Dienstritt machte, r«
Wohnung einschlietzen.

Rasch griff er nach ihrem Arm , zog sie an sich und
sie auf die Stirn . , ..

„Mein schönes , liebes Kind ", flüsterte er leldenM^
lich. „Wie könnte ich Ihnen eine Bitte abschlasen .̂̂ ,
werde sofort hinabeilen und Ordre geben , daß du &.ra
tzung der vier Landesverräter nicht stattfinöet . M

Ein großes Glücksgefühl durchzog da das
jungen Mädchens . War es ihr doch gelungen , ore
teilten vor einem schmählichen Tode zu rette ». u fit

„Wie danke ich Ihnen , wie danke ich Ihnen >
hocherfreut . . S -o>-

Er warf indessen rasch seinen nebenanh8ngeno °'! ats,
tel um , setzte sein Käppi auf und band sich den Sav ^

„Nur eines müssen Sie mir noch versprechen,
liebes Kind ", sagte er dabei , „Sie müssen ruM
bis ich zurückkehre . Ich muß das außerordentliche ^ ^
gericht einberufen , vor dem ich mein Verhalte « l v0
fertigen habe . Darüber wird Zeit vergehen u« ? ist M
Ihnen die freudige Botschaft doch gerne perfon«
bringen ." ^

Dvonne war von dieser Bitte aufs Neue » fl}.: % e e* ^
Sie wollte erwidern , daß sie nach Hause wüste,
ließ sie gar nicht mehr zum Worte kommen.
zog er sie an sich, noch einmal küßte er die Wide
dann entfernte er sich rasch.

Dvonne war jetzt allein . Einen Augenblick
noch hier bleiben , um sich zu sammeln , dann aver pp
hinaus , hinauf auf den Berg zum Pavillon, , " eImjP
nacht ihren Freund , ihren Einzigen , ihren »^1 , e# tu
tete ! ttii «» fitrrfiilwM! tnrtr ?tt Mpfp TßfttCtt HJa , wie furchtbar waren diese letzten Jei' l
sie gewesen : vor diesem Manne zu kuiecn . st« » rW
küssen zu lassen . Wenn sie nur auS dem Stadtw 1 -
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,e bei . Die Russen suchten einige Orte am Schwarzen
zu bombardieren , hatten aber keine sonderlichen

Stadtverordneten -Sitzung. ^
Lebensmittelveschaffnng durch die Stadt,

der gestrigen Sitzung der Staötverord-

riftl .) 8t!

**0 * 5

de» ftj

in welcher die unbesoldeten Magistrats
Mitglieder  Stadträte Arntz , Buranöt,  Over,-
ssastendyk . Hees und Kraft  auf eine weitere Amts-
Mer wiedergewählt  wurden , und über deren son-»»ller wurvrn , uno uoer oeren ion-
llin  Verlauf wir noch berichten werden , gab zu der Frage

Beschaffung von Lebensmitteln durch die
für die minderbemittelte Bevölke¬

rn#«
Oberbürgermeister Geheimrat Gläsfiug

Z
Meilde Erklärung ab:

Der Magistrat  hält sich für verpflichtet , der Stadt-
^ordnetenversammlung einen Bericht über die Matz-

I.
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«jOTt# zu erstatten , die er angesichts der herrschenden
Neuerung und des beginnenden Winters getroffen hat.
«je « isten, weine Herren , welche Lage der Lebensmittel-
»arkt gerade in den letzten Wochen angenommen hat , und
^ die Maßnahmen der Reichsregierung von der Mehr¬
heit des deutschen Volkes als ungenügende beurteilt wor-
jjjt sind. Auch die Städte  haben unter der Unzufrieden¬
heit der Bevölkerung recht gelitten ; wurden sie doch in nur

idders w vielen Fällen für Mißstänöe verantwortlich gemacht,
- Abstellung ganz außer ihrer Macht  lag . Ich

„iff nun die derzeitige Lage , wie sie sich aus der Gesetz-
Mng . den Erlässen des Bundesrats und den hieran sich
-Knüpfenden Maßnahmen des Magistrats ergibt , an der
Md der für die Bolksernährung in erster Linie in Be¬
acht kommenden Lebensmittel kurz zur Darstellung
hingen.

Zunächst die Versorgung mit Brot und Mehl.
Die Organisation der Brot - und Mehlversorgung auf

Klund der Beschlagnahme des gesamten Getreides und der
bliteilung des Mehles und Brotes nach dem Brotkarten-
tzstem hat die Zufriedenheit der Bevölkerung gefunden;
mr die Art der Ausführung dieser Organisation führte zu
kchwierigkeiten; die Güte des Mehles und des Brotes
fflitfi vielfach Beanstandung ; man fand , daß Reichs-
,etreid  est e ll  e , die die Versorgung des gesamten
Reichsgebietes mit Mehl übernommen hatte , diese gewal-
A Aufgabe nicht erfüllen konnte ; man suchte diese allzu
wsaffende Organisation , soweit möglich , in kleinere Orga-
Mionen aufzulösen und gelangte so zu den sogenannten
Llldstversorgungs- oder Selbstwirtschaftsverbän-
ien, die — unabhängig von der Berliner Reichsgetreide-
Ue - die Angehörigen ihrer Verbände mit Getreide,
Ul und Brot zu versorgen berechtigt sein sollten . Bor-
Metzung aber war , daß die betreffenden Kreise , die zu
itaent solchen Verband zusammentreten wollten , selbst so-
«iel Getreide erzeugten , daß sie annähernd auf die Dauer
mes Jahres die Bevölkerung versorgen konnten . Der
Stadtkreis Wiesbaden  allein konnte diese For-
inung nicht erfüllen . Das Getreide , das in ihm erzeugt
mid, würde nur auf vierzehn Tage seine Bevölkerung
-sorgen können . Man mußte also , wenn man von Ber-

loskommen wollte , versuchen , ein Abkommen mit Land-
lswen der Nachbarschaft abzuschließen . Wir sind ' in der
Wcklrchen Lage , Mitteilen zu können , daß es gelungen ist,
«neu Selb st wirt schaftsverband mit den
kreisen Oberlahn , Limburg , Untertaunus
»ö den Rheingaukreis  zu schließen . Von den
«kreisen wurde dieser Zusammenschluß davon abhängig
Macht, daß sie das Getreide selbst durch ihre eigenen
Rchlen mahlen lassen und das Mehl an uns abgeben;
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» 7 . T Vir : "Ci ijuyctc  äoct»
Mst für dre Landkreise , und so kommt es , daß die rein
Mnziellen Vorteile , die wir im Brotpreise aus diesem
Mommen haben , nicht gerade überwältigend sind . Jmmer-
m hat das Abkommen den großen Vorteil , daß wir von

»er tteiHsgetreidestelle unabhängig sind , Saß wir vor allem
« « besseres Brot  bekommen , wie die Bevölkerung
m teil wohl schon gemerkt hat , und daß wir hoffen , auch
w bescheidene

I Ermäßigung des Brotpreises von 82 auf SS Pf.
* SkMicht stellen zu können . („Bravo !")

Nu » die Kartoffel « .
^ch ĉksal wohl noch nie so viel geschrieben wurde

diesem Kriege . Bon den Erfahrungen des vorigen
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so schnell wie möglich . Mit Alfred wollte sie heute
über die Berge fliehen ins deutsche Lager,
r war ihr immer noch so bang zu Mut , hier in diesen
e« Hotelräumen , die nicht ohne Prunk eingerichtet
?' o fremd und kalt ließen . Dazu diese heiße,
re «uft , der widerliche Absynthgeruch untermischt mit
»-^ -'O^ Ettenduft , der ihr Sen Atem benahm . Nein,
konnte ste eS keinen Augenblick mehr aushalten.

eilte zur Tür . Doch wie überrascht war sie,
f verschlossen zu finden . Das hatte wohl einer der
ra aus Versehen gemacht , konnte er doch nicht wissen,

3 ^ mand hier war , nachdem der Colonel die Zim-
^erlafsen.

, ffvlgelte wiederholt . Doch niemand kam, niemand
Ls ^ e« . Sie riß das Fenster auf . Die frische Herbst-
nromte Herein . Wie tat das wohl nach all der Auf¬

lagen nur der Bursche blieb ? Yvonne klingelte aufs

!.kichtun
Her»

die Be:

was war das ? Eine Gewehrsalve ganz nahe ? Aus
'«g des Kirchhofs ? und dann noch eine und noch

ries
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orlte bestürzt ans Fenster . War er zu spät ge-
' > Döer hatte er ste nur betrogen , ihr eine Ko-
iegv!? Ê ^ ^ Sie sah auf die Uhr . Schon über eine

"nr seit seinem Weggang verstrichen . Auf
"covof aber war es nicht mehr als 10 Minuten.

lFortsetzung folgt .)
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Kleine Mitteilungen.
enffi8 Urenkel A . v . Gleichen -Rutzwnrm feiert am
"“"ei seinen 5 0. Geburtstag.  Der allbekannte

fitzte Schriftsteller ist im Verhältnis erst spät mit
werken hervorgetreten ; sein erster Roman („Ver-
' erschien 1902 . Im Jahre 1907 folgte ein Hand-

Lebensweisheit , „Sieg der Freude ", und in der
wurde von ihm die Geschichte der europäischen
in Gestalt der Einzelbände „Elegantiae ", „Das

^e>pa" und „Geselligkeit des neunzehnten Jahr-
Mittelalter und Renaissance fehlen noch —

no>>„ "en, ergänzt durch sein neuestes , mit hoher An-
", 2« aufgenommenes Werk „Geschichte der Freund¬
en "" suchte stch auch mit Erfolg in Nachdichtungen,
k-ib-n mehrfach zur Aufführung gelangt

1 ies Alexander v. Gleichen -Rußwurm ist der
» wainiurischen Landschaftsmalers Ludwig v. Glei-

'urm und der letzte Nachkomme des großen Dich-
Haus Mt ihm auSsttrbt.

^ Winters will ich nicht mehr reden ; sie sind zu trüb , um stch
ihrer noch zu erinnern . Man verlangte nach Verbesterung
und sollte sie finden in der Bundesratsverodnung vom
9. Oktober d. I ., die stch eine Seffere und billige Versorgung
der städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln zur Aufgabe
wachte , öiese Aufgabe aber niHt erfüllte . Ihren Aweck.
wollte diese Verordnung erreichen durch die Schaffung von
sogenannten Grundpreisen für den Produzenten , die stch te
nach der Gegend von 2,78 M . bis zu 8,08 M . verstehen soll¬
ten , aber nur für solche Produzenten , die Kartoffelfelder
von mindestens zehn Hektar Größe besitzen . Durch die Be-
schlagnahme eines Fünftels der Erträgniste dieser großen
Kartoffelfelder hoffte man , fünf Millionen Tonnen Kar¬
toffeln zum festgesetzten Produzentengrunöpreise den
Städten zur Verfügung stellen zu können ; für Wiesbaden
hätte stch der Grundpreis auf 3,08 M . gestellt . Hier schien
N, ° ^ ^ E>ie angenehme Aussicht für die Städte zu öffnen,
billige Kartoffeln zu erhalten . Doch es kam anders . Me
Reichskartoffelstelle war zunächst gar nicht in der Lage , be¬
stimmte Sorten zu liefern und damit die Sicherheit auf
eine gute Kartoffel zu geben . Daö war die natürliche
Folge der auf nur ganz große Betriebe beschränkten Be¬
schlagnahme und der Tatsache , daß die Besitzer dieser Güter
frei waren in der Wahl , welche Kartoffelsorten sie stch be¬
schlagnahmen ließen ; sie stellten selbstverständlich nicht die
dicksten und besten Kartoffeln zur Verfügung , sondern eben
den Teil des gesamten Erträgniffes , der ihnen für die Be-
schbagnahme am geeignetsten erschien.

So bestellte die Stadt Wiesbaden  gleich im
Anfänge 8000 Zentner  Industrie -Kartoffeln , an die die
hiesige Bevölkerung gewohnt ist ; sie waren indes
nicht zu erhalten,  und so unterblieb die Bestellung,
da wir mit irgend einer unbestimmten Sorte , von der wir
noch nicht einmal eine Probe erhalten hätten , uns nicht
einlaffen wollten . Da wir übrigens in unserer südwest¬
deutschen Gegend Kartoffelfelder in einer Hand von min¬
destens zehn Hektar Größe kaum kennen , waren es im
wesentlichen Kartoffeln aus dem Osten , die wir hier be¬
ziehen sollten . Unter solchen Umständen blieb nichts ande¬
res übrig , als zu versuchen , die nötigen Kartoffelmengen
außerhalb  der Reichskartoffelstelle zu erhalten . Für
diese Kartoffeln , die übrigens 48 Millionen Tonnen be¬
trugen , bestand indes kein Grundpreis ; sie waren der
Spekulation des Produzenten und des Handels überlasten.
Dazu kam, daß die Verordnung vom 1. Januar n . I . ab
einen Zuschlag für Aufbewahrung in Aussicht gestellt hatte,
der vom Produzenten als eine Preiserhöhung aufgefaßt
wurde ; und so kam es , daß der Preis dieser nicht beschlag¬
nahmten Kartoffeln sofort erheblich stieg und daß vor
allem die Bauern mit den Kartoffeln zurückhielten in der
Hoffnung auf weitere Preissteigerungen . Und diese Lage
entstand angesichts einer Kartoffelernte , wie ste reicher noch
kaum erzielt wurde . Schließlich hat sich nach einer Berech¬
nung des Deutschen Landwirtschaftsrats auch noch ergeben,
daß die Beschlagnahme des in der Bundesratsverordnung
festgesetzten Teils des Erträgniffes der über zehn Hektar
großen Kartoffelfelder noch nicht die Hälfte jener für die
Städte bestimmten fünf Millionen Tonnen zur Verfügung
stellen würde.

Es war also dringend Abhilfe nötig , und es erschien
am 28. Oktober eine neue Bundesratsverordnung , die all¬
gemeine Produzentenhöchstpreise ohne Unterschied der Sor¬
ten , und zwar wiederum in der Höhe von 2,73 bis 3,08 M.
je nach der Gegend (für Wiesbaden 3,08 M .j. Dazu kamen
bie Frachtkosten . Das Beschlagnahmerecht sollte schon von
Betrieben ab einem Hektar Größe beginnen (statt früher
zehn Hektar ). Zugleich wurden Höchstpreise für den Klein¬
handel festgesetzt , die nicht über 1,30 M . über den Pro-
duzentenhöchstpreis betragen dürften ; die Landeszentral¬
behörden erhielten aber die Berechtigung , diese Spannung
zwischen Produzentenpreis und Kleinhandelspreis noch zu
vermindern . Von diesem Rechte hat der Minister für den
Regierungsbezirk Wiesbaden auch Gebrauch gemacht durch
Herabsetzung der Spannung von 1,80 M . auf 1 M ., sodaß
also der

Kleinhaudelshöchstpreis für Wiesbaden 4,05 M.
für den Zentner

diesen Betrag wird der
Kleinhandelshöchstpreis

betragen würbe . A u f
Magistrat  den
morgen fest  setzen.

Die Stadt wird stch nun vor dem Eintritt der Frost¬
periode mit erheblichen Kartoffelmengen eindecken ; sie wird
sie vom Großhandel erweben , soweit möglich auch direkt

l von den Produzenten , und wird diese Kartoffeln höch¬
st enszudenSelb  st ko  st en,  vielleicht aber auch unter
diesen an die minderbemittelte Bevölke¬
rung  verkaufen , worunter wir in diesem Falle den Teil
der Bevölkerung verstanden haben wollen , der ein Ein¬
kommen unter 3000 Mark  besitzt . Wir haben be¬
reits erhebliche Mengen im Besitz und werden mit dem
Erwerbe fortfahren . Der Preis , zu dem wir verkaufen,
wird noch bestimmt , wenn unsere Selbstkosten feststehen.
Ich nehme an , daß Sie hiermit einverstanden stnd . (Zu
stimmung .)

Ueber die Bntterfrage
ist nicht mehr viel zu sagen , nachdem die Bekanntmachung
über die Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober er¬
schienen ist. Die preußischen Städte sind bei der Festsetzung
öes Kleinhandelspreises an einen Herstellerpreis von 2,40
Mark gebunden ; sie können nur die 18 Pfennige , die bei
ber Festsetzung des Kleinhandelspreises zugeschlagen wer¬
den , noch ermäßigen . Das hätte indes zur Voraussetzung,
daß die Molkereien nachgeben , um dem Kleinhandel wenig¬
stens einen Verdienst zu lassen . Aussicht hierzu besteht zur¬
zeit nicht , weil eben immer noch Butterknapphett herrscht
und die Molkereien leicht in der Lage sind , ihre Butter
in andere Städte zu versenden — und das ist die überaus
größte Anzahl —, die sich entschlossen haben , wie in Ber¬
lin , den Kleinhandelspreis auf 2,40 + 0,18 = 2,55 M . fest¬
zusetzen . Der Magistrat beabsichtigt die letztere Festsetzung;
dabei wird er selbstverständlich die Weiterentwicklung der
Verhältnisse im Auge behalten und eventuell eine Aenbe
rung seiner Entschließung eintreten lasten.

Bezüglich der Fette ist, wie Sie misten , von der städti¬
schen Preisprüfungsstelle eine Bestandsaufnahme
veranlaßt worden . Das Ergebnis ist noch nicht bekannt.
Mit Rücksicht auf den großen Fettmangel wird der Magi
strat zunächst

1000 Zentner Pflanzenfette schon von der
nächsten Woche ab zum Selbstkostenpreis
von 2 M . für das Pfund an die minder¬

bemittelte Bevölkerung
(bis zum Einkommen von 3000 M .) verkaufen.

Zum Fleisch
ist zunächst zu sagen , daß mit dem heutigen Tage , soweit
wir aus Veröffentlichungen der Zeitungen ersehen , Preise
für Schlachtschweine und Schlachtfleisch festgesetzt worden
sind . Die Wirkung dieser erst heute früh zu unserer Kennt¬
nis gelangten Verordnung auf die Schweinefleischpreise wie
übrigens auch auf die Schweinefettpreise wird eine
wesentlich ermäßigende  sein . Wir müffen die Mit-
teiluna deA endgültigen ErgebniffeK zurückstellen , his wir

im Besitz der Weisungen von Berlin stnd. Die Stadt
selb st besitzt noch 2700 Stück Gefrierschweine
von den seinerzeit angekauften 9000 Stück ; wir haben die
Absicht, die städtischen Läden betzubehalten
und den Verkauf für die minderbemittelte Bevölkerung
nach dem Aufbrauch der Gefrierschweine durch Selbst-
schlachten von anderem Vieh (Kalb , Rind , Ochsen
und Hammel ) f o r t z u s e tz e n. Uebrigens scheint sich auf
dem Gebiet der Schweinefleischpreise die Voraussagung des
Vorsitzenden des Landwirtschaftsrats zu bestätigen , der ja
vor wenigen Tagen versichert hat , daß der Schweineauftrieb
bedeutend zunehmen wird . Dann wird auch die Fettfrage
eine günstigere Gestaltung annehmen.

Znr Milchfrage
ist :;» g ebenfalls durch die Zeitung von heute früh eine
neue Verordnung zur Kenntnis gekommen , die die Ge¬
meinden verpflichtet , die vorzugsweise Berücksichtigung
von Kindern , stillenden Müttern und Kranken sicherzustel¬
len . Die Stadt wird sich dieser Aufgabe sofort unterziehen;
im übrigen ist bisher eine erhebliche Milchknappheit hier
zum Glück noch nicht eingetreten.

Me Kolonialwarenfrage
erledigt sich durch die Mitteilung , daß die Stadt au die
minderbemittelte Bevölkerung — hier aber nur an die Be¬
völkerung mit einem Einkommen bis zu 1500 M . — alle
wichtigen Kolonialwaren (Reis , Hülsenfrüchte , Kaffee.
Graupen , Gries , Heringe , Käse usw .) in eigenen Ver¬
kaufs stellen  abgeben wird , zunächst in zwei Läden.
Der in Aussicht genommene Leiter dieses Verkaufes kann
erst am 15. November in den städtischen Dienst eintreten;
die Läden können also erst Ende November eröffnet werden.

Bezüglich der Kohlen
hat die Stadt mit hiesigen Kohlenhändlern Vereinbarung
dahin getroffen , baß diese der Bevölkerung bis »u 8000 M.
Einkommen eine F ett schr otk o h le mit 30 Prozent
Stücken für 1 M . 50 Pf . f ü r d e n Z e n t n e r frei ins
Haus liefert . Die Veröffentlichung dieses Abkommens
wird in Kürze erfolgen.

Hinsichtlich des Petroleums
sind wir bis auf weiteres an die Ueber weis ungen  ge¬
bunden , die durch die Regierung erfolgen . Die uns über¬
wiesenen Mengen werden vorzugsweise an Heim¬
arbeiter  verteilt . Bei dieser Verteilung hat sich übri¬
gens eine geringere Nachfrage als die erwartete heraus¬
gestellt . Es dürfte dies wohl auch darauf zurückzuführen
sein , daß die seiner Zeit von der Stadt getroffenen Erleich¬
terungen hinsichtlich des Gasbezugs stark in Anspruch ge¬
nommen wurden ; allein die Abgabe von Gas durch die
Automaten hat um 60 bis 70 Prozent gegenüber dem Frie-
densbeöarf zugenommen.

Schließlich noch ein Wort zur
städtischen Preisprüfuugstelle.

die bereits an der Arbeit ist. Die Ergebnisse werden in
der Presse veröffentlicht werden . Es liegen im übrigen
schon jetzt Anzeichen vor , die darauf schließen lassen , daß die
Kleinhändler  die wesentliche Schuld an der Verteue¬
rung nicht zu tragen scheinen . Der Kreis der sich etwas
überstürzenden neuen Verordnungen des Reiches ist schließ¬
lich heute noch erweitert worden durch eine Abänderung
der Vorschriften über Versorgungsregelung , aus der ich
nur Mitteilen will , daß die Handel - und Gewerbe-
treibenden unter Um st änden sogar verpflich¬
tet sind , ihre Vorräte der Gemeinde zur
Verteilung zu überlassen.  Auch können in be¬
stimmten Bezirken förmliche Wirtschaftsverbände —
Zwangssyndikate — begründet werden , an die die Erzeuger
der notwendigen Lebensmittel zur Regelung der Beschaf¬
fung , des Absatzes und der Preise zu liefern verpflichtet
sind.

Aus allen diesen neuen Vorschriften der Reichsregie¬
rung von den bis jetzt getroffenen Maßnahmen des Magi¬
strats können Sie wohl die berechtigte Hoffnung ableiten,
daß es auf dem Wege der Besserung des Lebens¬
mittelmarktes  erheblich vorwärts geht . Dazu kommt,
daß auch die militärischen Erfolge auf dem Balkan uns
sowohl in Hinsicht auf Verbilligung der Lebensmittel , wie
auf die Menge des Bedarfs erheblich besser stellen und da¬
mit die Pläne unserer Feinde endgiltig zu Nichte machen
werden . Wir können unsere heutigen Mitteilungen über
den Stand der Lebensmittel in einer Stunde machen , die
erheblich günstigere Aussichten eröffnet , Aussichten , die dem
Magistrat den Mut geben zu der Auffassung , daß es mit
Ihrer Hilfe , meine Herren , gelingen wird , den kommenden
Winter erträglich zu gestalten . In dieser Auffassung er¬
warten wir Ihre Zustimmung und bitten Sie um weitere
Anregung.

Lebhafte Zustimmung folgte diesen Ausführungen.
Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr . A lv erti  gab dem
Danke der Stadtverordneten an den Magistrat für feine
emsige und auch schon erfolgreiche Tätigkeit Ausdruck

Der älteste diensttuende Lehrer Nassaus und Wiesbadens.
Herr Karl Hofheinz,  zu dessen öOjährigem Amtsjubi¬
läum wir in unserer Zeitung vom 30. Mai 1914 eine aus¬
führliche Würdigung brachten , vollendet morgen sein 70.
Lebensjahr . Geboren am 7. November 1845 , wirkt Herr
Hofheinz seit 1866 hier in Wiesbaden , wo er bei Groß und
Klein in hohem Ansehen steht. Seine körperliche und gei¬
stige Frische befähigt ihn , seit Kriegsbeginn neben seiner
Mäbchenklasse die recht erheblichen Rektoratsgeschäfte zu
führen , und auch seinen evangelischen Kirchenchor leitet er
nach wie vor in der trefflichsten Weise . Möge der Alte vom
Berge noch recht lange so gesund und jugendfroh bleiben!

Sammlung für die Kriegshilfe . Die Vertrauensmänner
der Kriegshilfe haben beschlossen , den allgemeinen Sam¬
meltag  vom 7. November auf Sonntag , 5. Dezember,
zu verlegen.  Die geplante Sammlung soll den bedürf¬
tigen Angehörigen unserer Krieger zugute kommen : ab¬
gelegte , noch brauchbare Kleidungs - und Wäschestücke , Schuh¬
werk , Strümpfe usw ., Geld , Kartoffeln , Gemüse , kurzum,
alles in den Familien Brauchbare . Man hat für die Samm¬
lung einen Sonntag gewählt , da den Sammlern alsdann
einige Fuhrwerke umsonst zur Verfügung stehen werden.

Musikalisch-deklamatorischer Vortragsabend . Der am
Mittwoch in der Aula des städtischen Lyzeums von Schrei¬
bers Konservatorium für Musik und Theater abgehaltene
Vortragsabend von Schülern aus Mittel - und Oberklassen
zum Besten der Benagelung öes „Eisernen Siegfried"
durch die Volksschulkinder hatte einen bedeutenden Erfolg
zu verzeichnen . Von den Klavierschtilern des Direktors
zeichnete sich Herr I . Machui mit der Wiedergabe des
ersten Satzes aus der Sonate Op . 10 Nr . 1 (C-moll ) von
Beethoven besonders aus . Aber auch Fräulein Mertens
(1. Satz aus Beethovens E- dur -Sonate ) und Fräulein
M . Fach mit Chopins Mazurka in D -bur boten recht treff¬
liche Leistungen , hauptsächlich hinsichtlich ber Auffassung.
Die Opernschulc , unter der Leitung des Hofopernsängers
B . Köhler fand in Fräulein E . Link und Herrn Llach zwei
Vertreter , deren Leistungen Bührm- retfe erkennen , ließen-



Seite 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Samstag , 6. November i 9l5

Vornehmlich verbinden beide mit einer seltenen Fülle des
Tons eine sehr geistige Reife , viel Geschmack und künst¬
lerische Sicherheit . Sehr beachtenswerte stimmliche Eigen¬
schaften zeigte auch Fräulein L. Keil in der Arie des Aenn-
chen aus dem „Freischütz ". Herr Köhler hat mit der Vor¬
führung solcher Schüler die Vorzüglichkeit seiner Lehr¬
methode aufs neue dargetan . Von Schülern der Schau¬
spielklasse, unter der Leitung von Fräulein Krause und
Frau Wilhelmy , hinterlietz Fräulein P . Wolfert mit Pres-
bers ,Lariza " tiefgründigen Eindruck . Fräulein E. Wiet-
hase in ihrer heiteren Soloszene legte erneut Zeugnis ab
von ihrer Natürlichkeit in Sprache und Spiel . Großen Er¬
folg hatte wiederum die Chorklasse unter der Leitung des
Direktors , besonders mit Schuberts 23. Psalm . Hier trat
besonders belebte Rhythmik und feinste Schattierungstvust
vorteilhaft in die Erscheinung . — Großer Beifall becoynte
die Ausübenden.

Pferdemarkt znm Ankauf kriegsbrauchbarer Pferde.
Die Kgl . Pferdeankaufskommiffion 8 hält im Einver¬
ständnis des stellvertretenden Generalkommandos 18. Ar¬
meekorps am 10. November 1815 um 11 Uhr vormittags in
Wiesbaden  auf dem Dernschen Gelände am Markt¬
platz einen öffentlichen Markt ab zum Ankauf kriegsbrauch-
bärer volljähriger Pferde im Alter von 5 bis 15 Jahren
und nicht unter 1.52 Meter Stockmatz.

Schutz den Ketten- und Zughunden ! Beim Eintritt der
kälteren Jahreszeit werden alle Besitzer von Kettenhunden
dringend ersucht , die Hütten Nachsehen zu lassen und dafür
zu sorgen , daß sie genügend Schutz gegen Nässe und
Kälte  bieten . Man bedecke sie mit Teerpappe oder Stroh,
verhänge den Eingang , verstopfe vorhandene Fugen und
lege das Innere mit wärmenden Stoffen (Decken. Strohs,
die immer trocken sein müffen , aus . _Die Führer von
Hundefuhrwerken  werden noch besonders darauf hin¬
gewiesen , daß Zughunde bei längerem Halten im Freien
durch Zudecken und Gewährung einer trockenen Unterlage
vor Nässe und Kälte zu schützen  sind . Reichlichere
Fütterung ist ebenfalls notwendig , denn durch den Wärme¬
verlust steigert sich der Hunger.

Eine zweite Heidelbeerernte. Die ungewöhnlich warme
Herbst hat auch in der Pflanzenwelt manche Negelwidrlg-
keiten hervorgebracht . Die Heidelbeeren liefern >n diesem
Jahr an dem Ostabbang des Brudergrundes ber Erbach rm
Odenwald eine zweite Ernte . Die Sträucher hängen über¬
voll.  Die schön blauen Früchte besitzen normale Große.

Es sind nicht, wie oft im Oktober beobachtet , einzelne Nach¬
zügler , sondern ein größerer Waldkomplex ist damit übersät.
Doch lassen die Früchtchen die angenehme Würze und köst¬
liche Süße der Sommerfrüchte vermissen.

Wochenübungsplan des militärischen Vorbereitungsdienstes
der Stadt Wiesbaden.

Jugendk . 148 (Wiesbaden 1s: 7. Nov . 9 Uhr vorm . An¬
treten Bismarckplatz zur Felddienstübung ; 10. Nov . 8^ Uhr
Exerzierhaus 1/80 ; 12. Nov . 8K Uhr Mädchenschule am
Schloßplatz . Jugendk . 149 (Wiesbaden 2s: 7. Nov . 2%  Uhr
Antreten zur Geländeübung ; 8. und 11. Nov . Jugendheim;
9. und 12. Nov . Ueben der Spielleute : 10. Nov . Winker¬
und Unterführerunterricht . Jugendk . 160 (Wiesbaden 3s:
7. Nov . 9 Uhr vorm . Antreten am Bismarckplatz : 9. Nov.
8% Uhr und 10. Nov . 854 Uhr Mädchenschule am Markt;
12. Nov . 814  Uhr Ererzierhaus 1/80 . Jugendk . 151 (Wies¬
baden 4s: 7. Nov 8% Ubr Antreten Schule an der Bleich¬
straße ; 8. Nov . 814 Uhr Schule an der Bleichstraße : Unter¬
richt, Turnen ; 11. Nov . $%  Uhr Schule an der Bleichstratze:
Zielen . Jugendk . 148—151: 13. Nov . Unterricht der Sani-
tätsmannschaften . _

und Gewerbe Telegramme gesandt , in denen um
mächtigung gebeten wird , beim Kartoffelverkauf ^
Kilogramm bereits einen besonderen Freizuschlag ẑ . !

Nassau uud Nachbargebiete.
Geschützdonner in Rheinhefien hörbar.

Landtagsabgeordneter Wolf in Stadecken  schreibt:
Vielfach setzt man Zweifel in die Wahrhaftigkeit der Be¬
hauptung , daß man in der hiesigen Gegend das Schießen
der schweren Geschütze in Frankreich hört . Am meisten
war es am zweiten Ostertag und am 15. Oktober zu hören.
Auch am 30. Oktober hörte man ständig den Kanonen¬
donner . Am 11. Oktober nachmittags hörte man sogar
genau eine Minensprengungsexplosion . Merkwürdig bleibt
aber die Tatsache , daß man im Hochsommer nichts hörte.
Dies lag wahrscheinlich an ber reinen Sommerluft . Jeden¬
falls besteht keine Veranlassung , an der Tatsache zu zwei¬
feln , daß man in ganz Rheinhessen täglich den Kanonen¬
donner aus Frankreich hört . Wer es nicht glaubt , kann sich
täglich davon überzeugen , er soll nur hierherkommen.

I. Köln , 5. Nov . Freiwillige Kartoffel-
preiscrhöhung.  Die städtischen Behörden haben an
den Minister des Innern und den Minister für Handel

statten , da die jetzige Höchstpreisspannung von i .z^
zu niedrig sei und eine Kartoffelzufuhr nach deni^N^ !
hindere.

Sport.
Die diesjährigen Kriegsrenue « ergeben das Äetf  „

dige Bild , daß sowohl bei den Jockeis wie bei den Train,
-r« .totes Rennen " für den ersten Platz zu Verzeichnis«J-1

Archibald
ein
während sich aber bei den Reitern nur
stenberger in die Siegeschren zu teilen brauchen . habenÄ
den Trainern  sogar vier die gleich hohe Si -egeszabl *
reicht. Es sind dies mit je 24 Erfolgen F . F ö sten (<*„,
Hauptgestüt Graditz ), ber seinerzeit aus dem engflŝ .
Konzentrationslager entlassene Ch . Pkann  e r ('tzerr^

flüttl

Hanielj , W. Plüschke (öffentlicher Trainers unS L |
Amerikaner F . Taral (23 Siege für die Herren A. und°
von Weinberg , einer für Graf Metternichs . •• **. . , rr iä>raT meuenuwi . Ars ULK,
folgen A. Winkler und A. Horacek in je 19, G. Johnson W

mit je 12 und Th . Bastian und G. Long mit st«Gtft-o fvflv prfnTrrrPtcflprr 5
Alb . , - ... - - - . -
Siegen . — Die Liste der erfolgreichen Flachrenn^
Reiter  zeigt jetzt nach Schluß der Rennen folgend«
Bild : Archibald  dessen zwei vor kurzem in Wien erî j
gencn Siege für Deutschland nicht mitzählen , und Rast?
b e r g e r je 40, W. Plüschke 30, Olejnik 29 , Kaspe-
Rupprecht 11. Schläfke 10. Bleuler und Heidt je 8 und K
Müller F . Fösten , Blume je 5 Siege . — Unter den f
dernis - Reitcrn  steht der bisher wenig Sek
Listl , der in Neuß mehrere Rennen gewann , mit g Sregg
an der Spitze , vor Stübrng und Wurst mit je 8, Kühl mit«
von Tucholka und A. Reith mit je 5 Siegen.

Hi-

Wasierstände am 5. Nov .: Konstanz 3,07, Kehl 13 I
Mannheim 2,10, Bingen 1,02. Koblenz 1,18, Hüningen 0«

1,54, Mainz 0,02, Rheingau 1,57, Köln 0,75 Sieter.Straßburg 1,:

ver
Zwi

litt

Schriftlcitung : Bernhard  G r 0 t h u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . Groth « .
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS - und volkswirtschaftliche,,
B . E. E t s c n b e r g e r: für Stadt - und Landnachrichten, Gericht
Sport : C. Dietzel;  sur die Anzeigen : Carl Röstel;  sämtlich

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt MW

königliche Schauspiele.
Samstag , 0. November , abends 7 Uhr. 9. Vorstellung . Abonnement D

Der Schausvieldirektor.
Komische Operette in einem Anszuge von Wolsgang Amadeus Mozart.

Text von Louis Schneider.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Emanuel Schikaneder, Schauspicldlrektor . . Herr von Schenck
Philipp , dessen Neffe , Konzertmeister . . . Herr Albert
Wolfgang Amadeus Mozart , Kapellmeister . Herr Favre
Madame Lange, . S t (m Friedfeldt

Sängerin und Schwägerin Mozarts
Mademoiselle Uhlich, Sängerin ans Passau . Frl . Bommer
Ein Thcaterdiencr . ®ctr  Spieß

Ort der Handlung : Wien 1791.
Hierauf:

Der Dorsbarbier.
Komische Oper in einem Akt. Musik von Johann Schenk.

Text von Joseph Wcidemann.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Lux, ein Dorfbarbier . . Herr von Schenck
Suschen , sein Mündel . . . . . . . . Frau Krämer
Rund , et» Schulmeister Herr Eckard
Joseph, eines Pächters Sohn . . . . .  Herr Scherer
Adam, Barbtergesclle bei Lux . . . . .
Margarethe , Witwe eines Schmieds » . <
Peter , ein Schneider . .
Philipp, . .
Thomas, . .

(Bauern , Geschworenes
Zum Schluß:

Aufforderung zum Tanz.
Ein Tanzbild . Musik von Carl Maria von Wcbcr-Bcrlioz.

Einstubiert von der Ballettmcisterin Frau Kochanowska.
Äusgesiihrt von Fräulein Salzmann , Fräulein Gläser 1 und dem

gesamten Ballett -Personal.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschtneric-Ober-Jnspektor Schleim

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 9.89 Uhr.

Herr Haas
Frau Schröder-KamtnSky
Herr Rehkopf
Herr GerhartS
Herr Wutsche!

An ! Wnnsch wiederhol *.

Wohltätigkeitsauflührung
der Spies ’schen Schule

zumBesten derKrippeu.erblindeten Krieger
im Residenztheater

Mittwoch , den 10. November , nachmittags 3V- Uhr.
Vortragstoige.

I.
Chöre , vorgetragen von dem Chor der Spies’schen Schule.

Dirigent Herr Musikdirektor Wernicke
Deklamationen aus „Wilhelm Teil“.
Liieder , vorgetragen von Frl . Joh . kleiner , Konzertsängerin

aus Berlin.
Am Klavier Herr Königl . Kammermusiker Wendler.

Ansprache . 2905

Der Frauenklub E . V.
veranstaltet ein

JohliätiijldMsr zum Bestell der eis!
Krieger ged üngehirigen der Kriegsbesciil

ffett,

im „Residenztheatep“

am Sonntag, den 7. November, vormittags UV-Ufa

ii.
Dramatische Ssenen an » dem Lieben der Gegen¬

wart.

Preise der Plätze : Loge 3 Mk., 1. Sperrsitz und
1. Rang 2 Mk., 2. Sperrsitz 1 Mk., 2. Rang u. Galerie 50 Pfg.
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Schneidens J
IKunst- Ausstellung |

Frankfurt a.M. 1

W- ch-nspi- lPla» . Sonntag . 7., Ab. 91. : Di - Hugenotten . - Montag,
8 Ab C ' Der Strom . (Zum Vorteile der hiesigen Theater-Penstons-
Anstalth - Dienstag , 9., Ab. B .: Der Schauspieldirektor . Hier-
aus- Der Dorsbarbier . Zum Schluß : Aufforderung zum Tanz. — Mitt¬
woch, 19. , Ab . T . : Maria Stuart . — Donnerstag , 11-, Ab. C. : Tann-
Häuser. — Freitag , 12., Ab. A. : Der neue Herr. — SamStag , 13., Ab. B . :
.«iosfmanns Erzählungen . — Sonntag , 11-, Ab. D -: Carmen. '̂ ou’
tag, 15., Ab. C.: Die Zwillingsschwester.

Residenz. Theater.
Samstag , den 6. November . Abends 7 Uhr.

Maskerade.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.

In Szene gesetzt von Dr . H. Rauch.
Max Freiherr von Wittinghos , Gesandter a. D . Heinrich Kamm
Karl Freiherr von Wittinghos , Staatsminister . Werner Hollman»

fein Bruder . . „ ,
Sch-llhorn , Geheimer OberregierungSrat . . Hans Flieser
Johanna , seine Frau . Tilly Mn,aus
Edmund, ihr Sohn , Regierungsassessor . . . Erich Möller
Ellen von Tönning , Witwe , Johannas Schwest. Diete Marberg
Gerda Hübner . £ *** , ,
Frau Schwalbe , Vermieterin . Marly Markgraf
Klettke, Kanzletsekretär . Wbuinl Unfl«
Minna , Dienstmädchen bet Schellhorn . . . Edith Wlthase
Friedrich, Diener bet Wittinghos . Georg May

Die Handlung spielt in Berlin an vier aufeinanderfolgenden Februartagen.

Wochensvlelpla» . Sonntag , 7., nachm. 3.8C Uhr: Im bunten Rock. —
Abends 7 Uhr : Maskerade.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Samstag , S. Nov., abbs . 7.80 Uhr:
Der Kaufmann »o« Venedig.

Großb. Hottbeater Darmstadt.
Samstag , ö. Noo ., abends 7 Uhr:

Alt -Heidelberg.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , C. Nov ., abends 7 Uhr:
Rigolet «».

Schauspielhaus.
Samstag , 8. Nov ., abds . 7.80 Uhr:

Di - Rückkehr zur Natur.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Samstag , «. Nov ., abends 8 Uhr:

m  fcöl « SM«««».

Stadttbeater Hanau a. M.
Samstag , <!. Nov ., abends 8 Uhr:

Im wuuderschöne» Monat Mai.

Coblenzer Stadttbeater.
Samstag , «. Nov ., abdS. 7.80 Uhr:

Anna -Liele.

KSnialikbe Sibantvielr Callei.
Samstag , 8. Nov ., abds. 7.80 Uhr:

John Gabriel Borkman,_
Krobb. Hoktbrater Mannheim.
Samstag , 8. Nov ., abends 7 Uhr:

KriembjldL Rach«.

Rossmarkt 23 Am Gutenbergdenkmal. =
1 Kollektionen r
1 Robert Curry / Max Rossmann §

Einzel werke von:
M Liebermann — Lenbach — Schönleber — Thoma - =

Trübner u. a. m.
Im graph. Kabinett: §

Radierungen von Hugo Kunz . 2906 |

Wiesbadener
Vergnügungs >Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Samstag , 6. Nov ., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn - u. Feiertags 2 Vorstellungen.

8,80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 6.- 9. November:

Kapellmeister Pflegekind.
Erstaufführung in 4 Akten.

MkllOll ilin
(sehr ruhige Mieter ! lucht zum
1. Avrti in gutem Hause, am
liebsten Nord- oder Ostviertel.
4 Zimmer mit Gas , elektr. Lickt,
Bad , Balkon, sonnige Lage. Ge¬
räumige 3-Zim.-Wobn. m. zwei
Maas, nicht ausgeschlossen. Hei¬
zung angenehm. Kein Erdgeschoß.
Meldungen unter M 621 an die
Geschäftsstelleds. Bl . *2843

)
5—6 Zimmer , Küche und
Zubehör , elektrisches Licht,
Zentralheizung , sofort od.
später zu verm . Näheres
Baas. TaunusÜr. 13,1.

Vaterland . Autor gibt

Beratung und Ausbildung
auf allen Gebieten der

Schriftstellerei.

Hauptrichtlinie : Erziehung
zum Deutschtum in Wollen

und Wirken.
Anfragen unter M, 620
an die Geschäftsstelle d. Bl

2912

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Dr. Hans -Zoepffel , Herrn Professor Brück-
ner , Herrn Kapellmeister Rother , Frau Pans«,
Fräulein Stella Richter , Herrn Möller und den

Frauenklubchor , geleitet von Frau Aloff,
Der Vorstand.

mesen6
entschuld
Hnldigu
mm sei

Kurten im Vorverkauf sind zu haben : im Resid
theater , Frauenklub , Oranienstr . 15, I. und den Musikalie«- Konflikt
handlungen Wolif, Wilhe ’mstr ., Schellenberg , Kirchgassem ^
an der Kasse zu 5 , 4 , 3 , 2 und 1 Mark . _ ^ , .

Dleukmi Der Mrailfc Sonbesbonl SieiMft
Die Lieferung _ , . , , , _ . .

a) der einfachen Schreincrarbeiten 15 Losei,
b) der Schkosferarbciten (4 Lose!

soll vergehen werden. . ^
Die Zeichnungen liegen werktäglich im Bauburo,

straße 19 zu Wiesbaden , vorm. zw. 10 bis 1 Nbr zur u
ans. ivo auch Angcbotsformulare zum Preise von 1 i« .
alle 5 Lose der Schreinerarbeiten und 1 Mk. für ine 4 Im

Der

fam sich
toentor
»«leiMid

UUC O -k/WIC VU wu , vvi »ivvv *v vvt . v . . - /Al . IUI V * y c

Schlosserarbeiten, solange der Vorrat ^ rmckit. e*“( jöDie Angebote sind verschlossen und mit
schritt versehen, bis zum 11. d. Mts ., vorm.

IN Ubr für Schreinerarbeiten und
11 Ubr für Schlosierarbeiten

an den Herrn LanLesbaumeister für Hochbauten, Lanoer«s
Zimmer Nr . 57. einzureichen, wo auch Bte Oeffnwtfl S« j
bote in Gegenwart der anwesenden Bewerber stamwoei. ^

Cöln, Wiesbaden, den 3. November 1915.
Carl Moritz. Kgl. Baurat.
Müller , Lanbesbaumeister für Hochbauten

Bekanntmachung.
Vom 15 . November 1915 ab gelangen die

litt * ■

Supenpfinec ä tPfunB au
Willige Puter LPfund Mk. 1.6N
ZUM WuchtU L Pfd . Mk. 1.60
Jungt Entena Pfund Mk.1.69
Tauben 75- 85 Pfg. pro Stück
liefert in 10-Pfund -Packung ge¬
schlachtet, gerupft und entdärmt

Mustergeflügelhof,vadNauheim.

Deutsch.Laarbrenneffel -Wasier
u. Tiroler Haar »vaschtee kost. zus.
nur 1.85, sind aber trotz d. Billig¬
keit das beste Mittel gegen Haar¬
ausfall u. Schuvven. Wenn aber
Ihr Haar anfängt weiß zu wer¬
den, dann versäumen Sie mdit,
meine Tanninvomabe und mein
Juvcnia - Haarfärbwaffcr zu
« 81.1.50—-3.— M. zu gebrauchen.
Es gibt nicktsEinfacheres u.Btl-
ligcres als die obigen Mittel . Zu
Hab. i. d. Parf .-Handlg. u. Hof-
sriseur -Gcsch. Bärenstr . 4.
2LA4 Wiih. Sulrbach.

aborrnementskarten für das Kalenderjahr
zur Ausgabe.

Die Preise sind folgende:
. A.  für Einwohner

die Hauptkarte 40 M .,
die Beikarte 16 M.

8 . für Bewohner der Nachbarorte
die Hauptkarte 50 M .,
die Beikarte 25 M . iÄ

Die Karten berechtigen bereits vom
Lösung ab zum Besuche des Kurhauses.

Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung - ^
Wiesbaden , den 21. Oktober 1915.

Städt . Verkehrsbür^
Bekanntmachung.

Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und
tungen auf die Bestimmungen des 8 44 Feld- uno
aesetzes vom 1. Avril 1880 und des 8 368. 6 ReE
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buches warnend hinaewiesen ist, stnd dock
brände vorgekommen, die auf leichtfertiges Neueranz K
Privatpersonen , zum Teil auch durch Jugendverel c ^
vögel. Jungdeutschlandbund . Pfadfinder zum Zweae ^
kochens zurückzuiübren sind. Da Waldbrande w ° ^
Mangel während des Krieges besonders schwer »u ^
sind und deshalb ietzt eine besondere Gefabr beoeu« ^ ,
den die Königlichen Oberförster veranlaßt , burw ^ ft-
Anweisung der Forstschuhbeamten darauf oinzum
jedem Feueranmachen im Walde durch Personen,
ruflich darin tätig sind, mit aller Strenge entgegenâ ^
jede Zuwiderhandlung gegen obige gesetzlichen
zum Schutze des Waldes gegen Feuersgesabr er °
stimmunaen rücksichtslos zur Anzeige gebracht wi

Wiesbaden, den 14. Sevtember 1915.
Der Regierungs -Präsident, gez.: v.o >
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